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OLIVIER WELLER · ALFONS FÍGULS I ALONSO

DIE ERSTE STEINSALZGEWINNUNG EUROPAS 

UND DER TAUSCHHANDEL 

ALS WIRTSCHAFTLICHER DYNAMISIERER 

DER MITTLEREN JUNGSTEINZEIT IN KATALONIEN

DAS VALL SALINA VON CARDONA (KATALONIEN, SPANIEN)

Salz ist heutzutage ein gemeines Gut, eine fast unerschöpfliche Substanz, sowohl auf Ernährungs- als auch
auf Industrieebene. Das war aber nicht immer so, vor allem nicht in vielen vorindustriellen Gesellschaften.
Zumindest jedoch seit den Anfängen des 6. Jahrtausends vor unserer Zeitrechnung (Weller / Dumitroaia
2005) haben die agropastoralen Gesellschaften Europas versucht, Salz aus verschiedenen natürlichen Vor -
kommen zu gewinnen (Wasser, Gesteine, Erde, Pflanzen). Lange Zeit war es aber tatsächlich so, dass das
Fehlen von Salz in archäologischen Fundstellen zu der Vermutung führte, die prähistorische Salzgewinnung
könne nur eine reine Hypothese bleiben. Daher wurde diese Frage auch letztendlich kaum bearbeitet und
diskutiert. Dies hat sich erst in den letzten Jahren geändert, als es verschiedene Entdeckungen, Reinterpre-
tationen und Synthesen zu dieser Fragestellung erlaubt haben, diese Thematik in Europa neu aufzugreifen
(Saile 2000; Weller 2002a; Fíguls / Weller 2007; Weller / Dufraisse / Pétrequin 2008; Alexianu / Wel ler /
Cur ca 2011). Dabei stützt man sich auf die neuerliche Überlegung, dass – auch wenn das Endprodukt Salz
komplett aus den Fundorten verschwunden ist – es die direkten Zeugnisse für einen Abbau (Werkzeuge,
Kohleanhäufung, Ablagerungen und Stollen) oder aber die indirekten Beweise der Salzgewinnung (Um -
welt bedingungen, Auswirkungen der Schürfeingriffe auf die Umgebung, Bevölkerungsdynamik, Organisa-
tion des Territoriums, Güteraustausch) ermöglichen, diesen Aspekt neu zu untersuchen. 
Der Abbau von Halit bzw. Steinsalz ist besonders gut in Österreich dokumentiert, im Umfeld der bekannten
Salzstollen von Hallstatt (Bz. Gmunden) und vom Dürrnberg (Bz. Hallein). Aber zum gegenwärtigen Zeit-
punkt existiert an keiner der beiden Fundstellen ein wissenschaftlich haltbarer Beweis dafür, dass dort
bereits in der Jungsteinzeit Salz gewonnen wurde. Die Anfänge des Minenabbaus von Hallstatt führen viel-
mehr bis an das Ende der mittleren Bronzezeit (Stadler 1999; Rom u. a. 1999). Dennoch ist der Minenabbau
anderer Gesteine wie z. B. von Silex, Variszit oder gewisser alpiner Gesteine bereits im Neolithikum aus -
gesprochen gut dokumentiert. 
Unsere Feldarbeit beruhte in der ersten Phase auf der Bestandsaufnahme und der genauen Erforschung von
Bodenschätzen, in diesem Fall der europäischen Steinsalzaufschlüsse. Es galt, im günstigsten Fall Abbau -
beweise zu untersuchen. Der Ausgangspunkt unserer Arbeit war nicht der archäologische Gegenstand,
sondern zunächst einmal der Bodenschatz an sich. In einer zweiten Phase standen dann die direkten Nach-
weise der Gewinnung im Mittelpunkt unserer Studie. Weiter wurde versucht, die Bedeutung und die sozio -
ökonomische Rolle des Salzes in der Gesellschaft und Wirtschaft der Epoche zu charakterisieren. 
In unseren Untersuchungen über Katalonien wurde die Beobachtung gemacht, dass während der mittleren
Jungsteinzeit (4200-3500BC, Sepulcros de Fosa-Kultur) ein wirtschaftliches System vorherrschte, das auf
Tauschhandel und einem gewissen Grad an regionaler Spezialisierung bestimmter Produktionsprozesse
basierte, ohne jedoch den fundamentalen Stellenwert der Subsistenzwirtschaft der Gemeinschaftswesen zu
unterschätzen. Der Tauschhandel war Grundlage einer funktionierenden Ökonomie, die Bedürfnisse ab -
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deckte und über einen regen Güteraustausch zu Zufriedenheit und Genugtuung führte. Dieser Ablauf lässt
uns folgern, dass das Salz dort eine wichtige Rolle gespielt haben kann.

EINE KURZE ZUSAMMENFASSUNG DER UNTERSUCHUNGEN

In Europa gibt es nur drei Salzgebirge, Diapire, die sprichwörtlich die Erdoberfläche durchbohrt haben. Zwei
davon befinden sich in Rumänien (Slănic-Prahova [jud. Prahova] und Praid [jud. Harghita]) und das dritte in
Katalonien, genauer gesagt in Cardona (Bages, prov. Barcelona). Das Vall Salina, mit seinem Muntanya de
Sal (Salz gebirge) von 120m Höhe, befindet sich in Cardona über den Salzaufschlüssen der Formation
Cardona. Diese Gesteinseinheit von evaporitischem Ursprung aus Halit-, Sylvinit- und Carnallitgestein sowie
die Minerale, die diese formen (abgesehen vom Illit), sind äußerst lösbar. Diese spezifische Eigenschaft des
Salz gesteins ist auch die Ursache der außergewöhnlichen Landschaftsveränderung. Es handelt sich um eine
Land schaft mit einer besonderen Morphologie, zum einen aufgrund der natürlichen Veränderungen, zum
anderen durch Menschenhand (Weinanbau und Bergbau). Das Tal ist zwischen dem Dorfkern von Cardona
im Norden und der Serra de Sal im Süden »eingebettet«. An den Steilhängen der Serra de Sal trifft man
auf Mineralsalzaufschlüsse gekoppelt mit Funden von Steingeräten (Abb.1).
Es war der Ingenieur Augustín Marín, der im Jahr 1914 behauptete (Jornades 1985), dass eine eindeutige
Verbindung zwischen den im Tal von Cardona geborgenen Steinwerkzeugen und der Mineralsalzgewin-
nung bestünde. Ebenfalls bekräftigte er, dass der Abbau von Halitaufschlüssen in der Jungsteinzeit be gon -
nen habe (Marín 1933). Im Nachhinein dokumentierte der Ingenieur Juan Manuel López de Azcona (López
de Azcona 1933) in situ Reste der Steingeräteindustrie im Umkreis der Salzaufschlüsse und brachte diese
mit einer wichtigen Minenaktivität in Verbindung.
Trotz der großen Bedeutung, die das Vall Salina mit einer besiedlungsgeschichtlichen Sequenz von mehr
als 6000 Jahren hat, blieb es viele Jahre lang abseits archäologischen Interesses. Im Gegensatz dazu weckte
es jedoch die Neugier von Minenarbeitern, Bauern und Hobbyarchäologen, die bemerkenswerte Samm-
lungen von polierten Steinwerkzeugen zusammenstellten. 
Vor mehr als zehn Jahren begannen die ersten Forschungen, welche parallel von zwei Wissenschaftlern
betrieben wurden (Fíguls / Bonache 1997; Weller 2002b). Diese erfolgreich verlaufenen Untersuchungen
haben schließlich zu einem gemeinsam geleiteten Großprojekt geführt, welches sich in einer klaren For -
schungslinie auf die drei folgenden Aspekte konzentriert:
– lokal: Vall Salina und seine nähere Umgebung (Cardona);
– regional: Feldstudie über die Gruppe der megalithischen Steinkistengräber (»Solsonià« – eine mittel -

neolithische Gruppe der Sepulcros de Fosa-Kultur);
– überregional: Feldstudie über das Einführen von Netzwerken und Austauschvorgängen von exogenen

Materialien und Objekten. 

EIN NEUER DENKANSATZ FÜR DIE MITTLERE JUNGSTEINZEIT 
IN DEN PRÄ-PYRENÄEN UND DER ZENTRALEN TIEFEBENE KATALONIENS

Der erste Schritt war eine Analyse der räumlichen Verteilung der neolithischen Fundstellen seit dem älteren
Neolithikum in ganz Katalonien und speziell in den Prä-Pyrenäen und der zentralen Tiefebene. Das Resultat
ist das Bild der Siedlungsentwicklung von Gemeinschaften, die sich in der Umgebung Cardonas zwischen
ungefähr 4500 und 3500 v.Chr., oder fast wahrscheinlicher zwischen 4200 und 3500 v.Chr. konzentrier -
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ten. Wir versuchten zu beweisen, dass diese sichtbare Konzentration der Siedlungen der Solsonià-Gruppe
mit der Salzgewinnung in Verbindung stehen könnte. 
Die in den Prä-Pyrenäen und der zentralen Tiefebene um 4500 v.Chr. angesiedelten Gemeinschaften wur -
den sozial und wirtschaftlich durch die über 100 in diesem Gebiet dokumentierten Gräber definiert. Wie
schon der Geschichtsschreiber Joan Serra Vilaró zu Beginn des 20. Jahrhunderts aufzeigte, lebte die Be völ -
kerung der Solsonià-Gruppe bis einschließlich heute hauptsächlich von der Viehwirtschaft, ergänzt durch
etwas Landwirtschaft und eine bedeutende Jagdaktivität, wie zahlreiche Eberhauer unter den Grabbei-
gaben nahelegen (Cura Morera 1976).
Diese kleinen Megalithgräber sind allein stehend wie auch in Gruppen anzutreffen (Blasco / Villalba / Edo
1997; Cardona u.a. 1996; Fíguls 1990; Llongueras 1981; Martín / Villalba 1999; Muñoz 1965; Serra Vilaro
1927) und waren teilweise mit reichen und prestigeträchtigen Artefakten, wie z.B. langen Knochendolchen,
grünen Variszitperlen, Muschelarmbändern und Werkzeugen aus importiertem Silex, ausgestattet. 
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Abb. 1 Salzaufschlüsse des Vall Salina von Cardona, prov. Barcelona (1 Muntanya de Sal), und dokumentierte abgenutzte Steingeräte
mit einem Beispiel einer Serie von Abbauwerkzeugen des Vall Salina (2 Sammlung Jaume Barberà) und von Geräten zur Gestaltung der
Ansiedlung von La Roqueta (3 Sammlung Ramon Roca). – (Fotos O. Weller).
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Wir beobachten jedoch, dass in der mittleren katalanischen Jungsteinzeit ein intensiver Abbau von Roh -
materialien stattfand, welcher zur Herstellung von Prestigeobjekten und dem Tauschhandel dienten, wie
der komplexe Bergbau in Gavà (prov. Barcelona) verdeutlicht, der auf den Rohstoff Variszit für Perlen ge -
richtet war (Bosch / Estrada 1994; Villalba u. a. 1986; Villalba / Edo / Blasco 1998). 
Könnte es nicht ebenso möglich sein, dass die Salzgewinnung in Cardona eine wichtige Rolle in der wirt-
schaftlichen und sozialen Entwicklung der Gemeinschaften der Solsonià-Gruppe gespielt hat? Stellen nicht
das Phänomen der Gruppierung menschlicher Siedlungen und die Konzentration spezifischen Mobiliars,
welches in diesem Gebiet gefunden wurde, Belege für einen konkreten und eigenen Wert des Salzes für
diese neolithische Gemeinschaft dar? Um auf diese Fragen zu antworten und unseren Untersuchungen eine
Orientierung zu geben, haben wir zuerst die direkten Beweise der Ausbeutung dieser Salzvorkommen
studiert, um letztendlich die technischen Prozesse und sozialen Kontexte der Produktion zu dokumentieren
sowie danach die sozioökonomische Rolle des Salzes und seine Bedeutung innerhalb der Austauschmecha-
nismen dieser agropastoralen Gemeinschaften zu bewerten. 

VON DEN BERGWERKSGERÄTEN ZUR ORGANISATION DER PRODUKTION

Wir haben 15 verschiedene Sammlungen mit einer Gesamtzahl von über 500 Steinwerkzeugen untersucht,
von denen 188 Exemplare bestimmbare und direkt mit dem Salzabbau in Verbindung zu bringende Geräte
darstellen (Abb.1). Anhand der Nutzungsspuren – und nicht nur nach dem Erscheinungsbild der Stücke –
wurden unterschiedliche Kategorien festgesetzt (Fíguls / Weller 2006; Fíguls u. a. 2007; Weller / Gran dia /
Fíguls 2007). So wurde eine Einteilung nach den aktiven Oberflächen vorgenommen und berücksichtigt,
dass diese Werkzeuge für Schlagarbeiten verwendet wurden. Wir gehen von dem Lehrsatz aus, dass die
Länge, mit der ein Objekt in eine Oberfläche eindringt, umgekehrt proportional zur Querschnittsoberfläche
steht (Fíguls / Bonache 1997). In dieser Fallstudie wurden zwei große Gruppen unterschieden: Abbauwerk-
zeuge und Fein arbeitswerkzeuge. 
Der Großteil der Werkzeuge des Vall Salina, die mit dem Mineralabbau in Verbindung stehen, wurde in der
Nähe der alten Salzstollen gefunden. Trotz ihrer relativ geringen Größe (von durchschnittlich 11cm Länge,
5 cm Breite und 3 cm Dicke) konnten sie dank einer geeigneten Schäftung einen wirkungsvollen Impuls
beim Aufschlag auf das Mineral bewirken. 
Es ist möglich, die Funktion dieser Werkzeuge bei der Abbautätigkeit aufgrund der vorhandenen Brüche
und Abnutzungen näher zu bestimmen: Die Schneiden sind dick und weisen Abrundungen auf. Was die
Gebrauchsspuren angeht, so lassen sich aufgrund der mineralogischen Zusammensetzung, der Struktur
sowie der Ermüdung des Materials verschiedene Typen herausstellen, die jedoch alle mit der Schlagarbeit
in Verbindung gebracht werden können. Es lassen sich große Brüche erkennen, die sich über zwei Drittel
des gesamten Objekts hinwegziehen, weiterhin als Zusatz diverse abgestuft erscheinende Kerben, schräg
oder senkrecht dazu verlaufende Brüche oder selbst eine Quetschung und periphere Splitterung der aktiven
Oberflächen. 
Den Großteil dieser Werkzeuge bilden Dechsel und Beile, die vor allem als Abbaugeräte sekundär genutzt
wurden. Jedes beliebige Werkzeug konnte so zur Salzgewinnung verwendet werden. Es handelte sich also
nicht um multifunktionale Geräte, sondern um eine Wiederverwendung von Steinwerkzeugen, darunter
auch fragmentierter Stücke; kein Spezialgerät, sondern nutzbar gemachtes Werkzeug. Die Absplitterung
der distalen Teile, die Überarbeitung der abgeschlagenen Ränder oder die transversalen Schrägbrüche
zeigen, dass der Großteil dieser wiederverwendeten Werkzeuge auch geschäftet war, um auf diese Weise
die Leistungsfähigkeit zu erhöhen. So wurde die ursprüngliche Funktion (Primärfunktion) des Geräts durch
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eine neue, dem Salzabbau dienende Funktion ersetzt. Diese Zweitverwendung ist auf die Effizienz der be -
nutzten Werkzeuge zurückzuführen. 
Die Zerkleinerungswerkzeuge in Form von Mörsern oder Stößeln weisen Formen und aktive Oberflächen
auf, welche das Salz durch Schlagarbeit zerkleinern und nicht durch Reibung zermahlen sollen, wahrschein-
lich um die groben an der Abbaustelle gewonnenen Salzstücke zu kleineren Blöcken zu zerlegen. 
Während aus dem Vall Salina eine ansehnliche Zahl an Abbaugeräten kommt, finden sich die Mörser außer-
halb der Salzabbauzone, als wären die groben gewonnenen Blöcke zu den Wohnbereichen transportiert
worden, wie bei La Roqueta (Cardona, Bages), um sie dort zu Pulver zu zerreiben und weiterzuverarbeiten.
Diese Tatsache ließ sich bis zu einer Entfernung von einem Tagesmarsch (ca. 25km) von den abgebauten
Aufschlüssen beobachten und konnte außergewöhnlich gut dokumentiert werden. Die auf mehrere Stellen
verteilte Operationskette erinnert an den Produktionsvorgang anderer lithischer Industrien wie die der Silex-
klingen, bei denen Abbau, Formgebung und Politur in örtlich gestaffelte Tätigkeiten eingeteilt sind (Pétre-
quin / Jeunesse 1995).
Auch wenn das Vorkommen dieser Werkzeuge zur Formgebung innerhalb der Freilandsiedlungen des Mittel -
neolithikums oder mehr noch in Abris zu Zweifeln über deren höchst unpräzise Datierung führt, konnte
jedoch keines dieser Geräte überzeugend in andere Perioden eingeordnet werden. So sind die schwersten
und längsten Werkzeuge, Hämmer oder Schlegel, die mit dem Erzabbau wie z.B. von Kupfer in Verbindung
gebracht werden, nicht mit den hier untersuchten Mörsern und Stößeln zu verwechseln (Vilaseca 1973;
Domergue 1989).
Es wurden bisher 22 Dünnschliffe (mit einer Schnittfläche von 30cm), die sich auf sieben Werkzeuge, vier
Halbfertigprodukte und elf Feldproben verteilen, präpariert und analysiert, um ihre Petrographie und – wenn
möglich – ihre Herkunft zu bestimmen. Dazu wurde ein petrographisches Mikroskop mit polarisierendem
Licht benutzt. 
Die Auswahl der für die petrographische Untersuchung bestimmten polierten Werkzeuge basiert auf zwei
Kriterien, zum einen auf archäologischen, d.h., es wurden die repräsentativsten Geräte der Solsonià-Gruppe
ausgewählt, und zum anderen auf geologischen. Die Proben wurden nach ihren sich ähnelnden petro -
logischen Charakteristika, d.h. mineralogisch und nach ihrer Mikrostruktur, in Gruppen aufgeteilt. Die Er -
gebnisse zeigen, dass die Werkzeuge aus metapelitischen Gesteinen hergestellt wurden. Auf der ganzen
zentralen katalanischen Tiefebene findet man keine Primäraufschlüsse dieses Gesteins. In den prälitoralen
und litoralen Gebirgsketten, die nordöstlich des Flusses Llobregat liegen, kommt dieses Gestein jedoch
häufig vor, vor allem im Gebiet von Collserola und dem Montseny (prov. Barcelona). Ebenfalls ist es in den
Axialzonen der Pyrenäen, wie z.B. in der Serra de Prades (Risch / Martínez 2008, 50) und im Gebirgszug Les
Guilleries (Bosch 1984, 238), anzutreffen; letztere Aufschlüsse sollten in der Zukunft studiert werden. 
Die Dünnschliffe der Halbfertigprodukte der Fundstelle von Caballol (Pinell del Solsonès, Solsonès, prov. Llei -
da) zeigen, dass diese mit den metapelitischen Gesteinen im Wachstum an Andalusitporphyroblasten (Varie -
tät: Chiastolith) übereinstimmen. Die Matrix besteht hauptsächlich aus Quarz und Kristallbiotit, mit nach der
Blätterung ausgerichteten Kristallen. Die Andalusitkristalle zeigen im Gegenzug eine nicht orientierte An -
ordnung, die auf das Vorkommen einer thermischen Metamorphose der Postdeformation im Gestein
hinweist. 
Wir haben Fragmente von Riera de Sant Cugat, dem Nordhang der Serra de Collserola (Cerdanyola del
Vallès, Vallès Occidental, prov. Barcelona), analysiert: Sie sind metapelitisch – die ursprüngliche Natur des
Gesteins war ein aus Ton und Quarz geformtes detritisches Sediment, das eine Metamorphose erlitten hat.
Nach dem Vergleichsstudium von zwei Proben können die Stücke LR 3 (Fundort La Roqueta), D21 (Vall
Salina) und MDCS1 (Mörser im Museo Diocesano y Comarcal von Solsona) damit in Verbindung gebracht
werden. 
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Wir haben schließlich einen Dünnschliff eines Kieselsteins des Cardener-Aigua d’Ora-Beckens erstellt. An
diesem lässt sich das Vorkommen von Quarz und Cordieritstein beobachten. Dieser zeigt eine ähnliche
Struktur wie bei den dokumentierten Werkzeugen von Cardona, weist jedoch eine starke Veränderung auf,
die sich bei den Proben aus Cardona nicht feststellen ließ. 
Trotz des Vorkommens von metamorphem Gestein in den Flüssen Cardener und Aigua d’Ora lässt sich die
Möglichkeit ausschließen, dass diese Flüsse die hauptsächlichen Rohstoffquellen sind. Die Untersuchung
wurde dennoch ausgeweitet, um die Genauigkeit zu erhöhen und die Funktion dieser Kieselsteine detail-
liert bestimmen zu können. 
Geht man von den petrographischen Ergebnissen aus, ist es sehr wahrscheinlich, dass das Hauptzuliefer-
gebiet für einen großen Teil der polierten Steingeräteindustrie der Solsonià-Gruppe der Segre-Fluss und der
Gebirgszug der Serra de Collserola waren. Diese Mittelgebirgskette scheint ebenso das Werkzeug zum
Abbau von Variszit in den neolithischen Minen von Gavà (Álvarez / Clop 1998) geliefert zu haben. Es ist
demnach plausibel anzunehmen, dass die im Umkreis der Serra de Collserola lebenden Gemeinschaften
von den lithischen Ressourcen, die ihnen ihre Umgebung bot, profitierten. 
Tatsächlich ist dieselbe Zone von Gesteinsaufschlüssen der Collserola auch als Zulieferbereich der Minen-
werkzeuge von Can Tintorer in Gavà untersucht worden (Álvarez / Clop 1998). Diese beiden zeitgleichen
Bergbauminen, so scheint es, wählten ihre Geräte aus ein und demselben metamorphen Gestein. 
Wir glauben, dass höchstwahrscheinlich diese jungsteinzeitlichen Gesellschaften, die sich in der Peripherie
der Serra de Collserola niedergelassen hatten, auch diejenigen waren, die diese natürliche Ressource
abbauten, und dass diese eine ähnliche oder gleiche Funktion hatte, wie das Salz in der Solsonià-Gruppe
oder das Variszit in Gavà (Vallesià-Gruppe). Die möglichen neolithischen Steinbrüche gilt es zwar noch zu
identifizieren und zu untersuchen, jedoch kann man seit 2005 von einer Zunahme an petrographischen
und geologischen Feldstudien sprechen, die durch Dr. Fidel Grandia (Laboratori de Mineralogia del De -
partament d’Enginyeria Minera i Recursos Naturals de l’Escola Politècnica Superior d’Enginyeria, Manresa)
geleitet werden, und genau in diese Richtung arbeiten. Diese Feldstudien haben auch bereits be gon nen,
Früchte zu tragen. 
In Can Tintorer wurde der Abbau über unterirdische Galerien vorgenommen, die mithilfe von Spitzhacken
gegraben wurden (Donoso 1998); die Minenarbeiter suchten die Variszitadern, die sie dann weiter mittels
Knochenmeißeln abbauten und verfolgten. Die zum Ausgraben dieser Galerien benutzten Minenwerk-
zeuge sind hauptsächlich Spitzhacken; Schlegel repräsentieren nicht mehr als 20% des Fundmaterials,
während die wenigen Dechsel und Beile mit der Holzarbeit zur Instandhaltung der Galerien in Verbindung
gebracht werden müssen. In Cardona allerdings, wo die natürliche Ressource offen zutage tritt, fand die
Minenarbeit unter freiem Himmel statt, möglicherweise in Form von Stirnabschnitten – darauf deutet das
Fehlen von Spitzhacken zum Stollenbau – oder aber von Terrassen, die mit unspezifischem Werkzeug er -
stellt wurden, worauf die hohe Zahl wiederverwendeter Äxte und Beile hinweisen könnte.
Diese Salzgewinnung setzte ein weniger ausgeklügeltes savoir faire (bzw. Kenntnis und technisches Ge -
schick) voraus als die Ausbeutung der Mine von Gavà, die zudem eine größere gemeinschaftliche Anstren-
gung bedeutete. Trotzdem werden diese ersten Rohstoffgewinnungen von Salz und grünem Variszit von
den beiden Kulturgruppen durchgeführt, die mit denselben technischen Möglichkeiten ope rier ten und die
eine neue Vorstellung von den mineralischen Rohstoffen teilten. Aber auch auf sozioökonomischer Ebene,
wie wir sehen werden, ist die Komplementarität des Abbaus zu erkennen.
Um das Thema der Salzproduktion zu schließen und die Fragen nach einem Organisationsschema und nach
einer möglichen, damals im Inneren Kataloniens entwickelten Spezialisierung zu beantworten, verweisen
wir auf folgende Beobachtungen: Der Großteil der Werkzeuge ist aus sekundär verwendeten – gebrochen
oder nicht – Dechseln hergestellt. Diese finden sich in einem Radius von einem Tagesmarsch rund um die
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Salzfundstelle. Der niedrige Grad an technischem Einsatz und vor allem das Fehlen größerer unbefestigter
oder befestigter Überwachungspunkte sowie die einheitliche Siedlungsgruppierung lassen einen freien
Abbau vermuten, der nicht auf eine einzige, kleine Gruppe von lokalen Spezialisten beschränkt war. Die
offene Salzgewinnung, die nur vor Ort kontrolliert wurde, zeigt, dass die Bergleute aus der näheren Um -
gebung kommen mussten und möglicherweise in Form von Gemeinschaftsexpeditionen von weniger als
einem Tagesmarsch zu den Abbaustellen gelangten. Man kann ebenfalls von einer ortsangepassten Mine-
ralsalzförderung in Form von Expeditionen sprechen. Hingegen bestätigen die Qualität des Werkzeuges
und die Resultate der Experimente die aktuelle Hypothese eines gemeinsamen Abbaus des Edelmineral-
salzes.
Generell scheinen diese Gemeinschaften der mittleren Jungsteinzeit bemüht gewesen zu sein, den Abbau
von einigen natürlichen Ressourcen, zu denen sie Zugang hatten und die sie kontrollierten, mittels Speziali -
sie rung oder starken gemeinschaftlichen Einsatzes rentabel zu machen. Die Verarbeitung solcher Res sour -
cen brachte über das Endprodukt hinaus sowohl für die eigene Gemeinschaft als auch für die übrigen einen
signifikanten Mehrwert. Dies zeigen die Austauschströmungen, die sich im Mittelneolithikum Kataloniens
erkennen lassen. Diese regulieren vermutlich die innerhalb der Gemeinschaften und der Regionalgruppen
bestehenden sozialen Spannungen, welche sich wiederum in einer markanten Konkurrenz zwischen Indi-
viduen manifestieren. Welche Rolle spielte aber das Salz bei diesen Austausch- und Regulierungsmecha-
nismen?

VERKEHR UND INTERKOMMUNITÄRE TAUSCHHANDELSNETZE: 
DAS MODELL CARDONA

Um die Salzfrage aus einer ökonomischen Perspektive beantworten zu können, sind wir aufgrund der lös -
lichen Natur des Gutes gezwungen, mit indirekten Beweisen zu arbeiten. Die regionalen Kontakte zwischen
der Solsonià-Gruppe und der Vallesià-Gruppe lassen sich anhand der Grabbeigaben sehr gut identifizieren.
Der Austausch in diesen Gebieten ist bereits durch Grabbeigaben wie Variszit, Meeresmuscheln und z. B.
hell- bis dunkelgraue, breitstreifige oder gefleckte hornsteinartige Silex aus dem Vaucluse gut dokumen-
tiert. Aufgrund der löslichen Eigenschaft von Salz konzentrieren wir uns auf die Forschung über den gegen-
seitigen Austausch oder die Gegengaben in Form von Artefakten oder Materialien exogener Herkunft, die
uns Auskunft über die Rolle des Salzes in den ökonomischen Austauschzirkeln der Zeit geben. Wenn wir
die Tauschhandelsnetzwerke rekonstruieren wollen, so können wir uns dabei nicht auf einen einzigen
Objekttyp exogenen Materials beschränken, weshalb hier verschiedene Beispiele wie das Variszit aus Gavà,
die Meeresmuscheln oder den Silex aus dem Vaucluse in der Provence betrachtet werden. 
Wie wir gesehen haben, besteht eine Komplementarität zwischen der Ausbeutung der Minen bzw. Stein-
brüche von Can Tintorer, Collserola und Cardona. 
Wir sprechen uns für ein Zirkulieren von Fertigprodukten aus, mit den klaren Beispielen der grünen Variszit -
perlen aus Gavà oder der lithischen Industrie von Collserola. Aus der Abbildung 2 wird deutlich, dass nur
gewisse Fundstellen oder Bereiche fähig sind, die sozial geschätzten Produktionen von Gavà anzuziehen. Die
logarithmische Verteilung, eine Funktion aus der Anzahl der Perlen und der Entfernung der Fundorte von der
Mine, zeigt für Katalonien, dass das Vallès Occidental, das Solsonès und in geringerem Maße auch Andorra
die drei am reichsten mit Variszit aus Gavà versorgten Zonen darstellen (Edo / Villalba / Blasco 1992).
Während sich das Vallès Occidental weniger als einen Tag Fußmarsch vom Abbauort entfernt befindet, liegt
das Solsonès in einer Entfernung von 80-100km, d.h. ca. drei bis vier Fußmärsche. Aber es ist genau in
dieser Region, wo bis heute die größte aller bekannten Halsketten Kataloniens zutage kam (Castany 1992).
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Dieser Umstand betont umso mehr die Besonderheit dieser Gegend. Diese Zirkulation von Prestigeobjekten
unterstreicht die Existenz von intensiven sozialen Beziehungen zwischen den litoralen und prä-pyre näischen
Grup pen. Diese zeigen sich andererseits auch im Umlauf der polierten Steingeräte aus Collserola, bei denen
das Salz eine auffallende verbindende Rolle gespielt hat, oder im Falle der bedeutenden Konzentrationen von
Muschelarmringen in den Bestattungen der Umgebung des Salzberges. 
Wir haben die Verbreitung der aus Glycymeris glycymeris variabilis hergestellten Armbänder analysiert, zu
denen die unbearbeiteten Muschelschalen und andere Meeresmuscheln hinzugefügt wurden. Trotz alle -
dem verdeutlicht aber diese kartographische Synthese auf klarste Weise die ungeheure Attraktivität dieser
Muscheln der Küste für die Gemeinschaften der Solsonià-Gruppe (Abb. 3).
So nimmt also die Hypothese Gestalt an, dass einzig der Abbau und die Transformation der Salzblöcke
Cardonas der Region erlaubt hat, die sozial hoch angesehenen aus dem Meer stammenden Schmuck -
objekte nutzen zu können. Die Küstenstreifen, genauer gesagt die nur schwach von permanentem Meer-
wasser bedeckten Sandzonen (und deshalb nicht allein das Ebrodelta am katalanischen Küstenstreifen)
waren privilegierte Sammelzonen für die Glycymeris. Die Armbänder wurden entweder in den an Roh -
muscheln reichen umliegenden Gebieten (hier speziell im Vallès) hergestellt, um getauscht zu werden, oder
aber die Rohmuscheln wurden direkt von den von der Salzproduktion lebenden Gemeinschaften bezogen
(Solsonès und Berguedà). Dennoch bleibt die räumliche Organisation der Produktion dieser Armbänder
aufgrund des Fehlens spezialisierter und systematischer Untersuchungen rätselhaft. Es scheint hingegen
klar, dass die Austauschwege über die Flüsse Llobregat und Cardener verliefen. 
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Abb. 2 Verteilung der aus Variszit von Gavà (prov. Barcelona) hergestellten Perlen in Katalonien. – (Karte O. Weller; Quellen: Edo /
Vil lalba / Blasco 1992; Cardona u. a. 1996; ergänzt).



Hervorgehoben werden soll der bekannte Bestattungskomplex von Montjuïc d’Altès (Bassella, Alt Urgell,
prov. Lleida), der die größte Variszitmenge Kataloniens und 32 Glycymeris-Armbänder aufweist (Castany
1992). Dieses Grab befindet sich 30km von den Salzaufschlüssen Cardonas entfernt. In dieser Zone konn -
ten wir zudem verschiedene Minenwerkzeuge im Kontext einer möglichen Siedlung dokumentieren (Ogern
und Mas Caballol). Außerdem findet sich die Kombination von Variszitperlen, Armringen aus Meeres -
muscheln und Salz in einem keramischen Behälter am Fundort Ca l’Oliaire (Berga, prov. Barcelona; Martín
u. a. 2007), ebenfalls ca. 30km von Vall Salina entfernt. Es sieht so aus, als stünde die Zirkulation von
Schmuck aus Variszit und Meeresmuscheln in den Prä-Pyrenäen mit dem Salz auf engste Art und Weise in
Verbindung.
Im Falle der auf Vaucluse-Silex basierenden Artefakte (Gibaja / Terradas 2005) ist die Verbreitung weitaus
schwerer zu interpretieren (Gibaja 2003, Abb. VI, 9a). Wir finden Konzentrationen dieses Gesteins selbst im
Vallès und im geringeren Maße auch im Solsonès, die genauen petrographischen Bestimmungen sind aller-
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Abb. 3 Verteilung der Gemeinen Samtmuschel (Glycymeris) und Muschelarmbänder der katalanischen Jungsteinzeit. – (Karte O. Wel -
ler; Quellen: Pericot 1929; Muñoz 1965; Martín / Joan-Muns 1986; Castany 1992; ergänzt).



dings noch selten. Dieses exogene Material, welches höchstwahrscheinlich aus dem Südosten Frankreichs,
genauer aus dem Vaucluse stammt, kommt zwar in der Umgebung der Salzmine vor, jedoch in geringerem
Ausmaß als im Vallès, wo dieses exotische Material besser etabliert erscheint (Abb. 4). Andererseits zeigen
die Arbeiten von Juan Gibaja (2003), dass in der mittelneolithischen Vallesià-Gruppe vor allem Kernsteine
vertreten sind, im Solsonès handelt es sich allerdings hauptsächlich um Abschläge. Am Rand der Rohstoff-
verteilung gelegen, war das Solsonès somit fähig, diese Endprodukte anzuziehen. Wie auch schon bei den
Meeresmuscheln, scheint auch dies dafür zu sprechen, dass eine Abhängigkeit in den Tauschnetzwerken
zwischen beiden Gruppen bestand. 
Wenn wir uns auf die Beile alpiner Herkunft, trotz eines Fundes mit gering bestimmbaren Merkmalen und
möglicherweise gewisser Exemplare, konzentrieren (vgl. Lagor-Beil, Pétrequin u. a. 2007), sind Funde im
Umkreis des Vallesià, der Variszitminen Gavàs und der Solsonià-Gruppe (Abb. 5) zu beobachten. Wir tref -
fen hier erneut auf die hauptsächlichen Konzentrationen von Glycymeris-Armbänder, genauso wie auf
Vaucluse-Silex und Variszitperlen.
Wenn man alle Karten über die Zirkulation des Variszits, der Meeresmuscheln, des Silex aus dem Vaucluse,
der alpinen Jadeitäxte und selbst der Minenwerkzeuge aus metapelitischem Gestein in Betracht zieht, kann
man einen ersten Versuch der Rekonstruktion der Zirkulationen und der Austauschnetzwerke wagen
(Abb. 6). Das Produktionsgebiet des Salzes konzentriert all diese Austauschgüter und funktioniert wie eine
Austauschzone für die anderen in Hochlagen angesiedelten Gemeinschaften, jedoch in geringerem Aus -
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Abb. 4 Großräumige Verbreitung von Silex aus dem Vaucluse/F in Katalonien. – (Karte O. Weller; nach Gibaja 2003; ergänzt).



maß als das Vallès, welches eine echte Redistributionsfunktion übernimmt. Das Salz war eine mögliche
Gegenleistung dieses Tauschhandels mit dem Vallès, das eine Rolle als Wiederverteiler mit diesen Tausch-
handelspartnern in diesem Fall aber für das Salz selbst spielen könnte.
Dieses Tauschhandelsmodell muss angesichts des Fehlens des Endproduktes sowie der Abwesenheit ande -
rer verderblicher Güter wie z. B. Getreide oder Vieh hypothetisch bleiben. Dennoch ist unbestritten, dass
sich diese erste europäische Mineralsalzproduktion in die wirtschaftliche Dynamik und die Tauschhandels-
netze der mittleren Jungsteinzeit, zumindest auf regionaler Ebene, integriert hatte. 
Wir sind aber offenbar noch weit von der Inversion und der außergewöhnlichen Dynamik entfernt, welche
die Salzmine von Hallstatt 3000 Jahre später zeigt (Kern u. a. 2008). Um den relativen Reichtum der Gräber
der Hochebene und der katalanischen Zentralpyrenäen zu erklären, ist es notwendig, die Situation weiter
zu überdenken. So wird dieser Wohlstand zwar seit vielen Jahren bewertet, ohne jedoch eine schlüssige
Erklärung zu finden. Vielmehr sind die Gemeinschaften der Solsonià-Gruppe nur aufgrund ihres Grabritus
bekannt geworden. Wir schlagen deshalb vor, das wirtschaftliche System der Solsonià-Gruppe neu zu
betrachten und an ein System basierend auf der Steinsalzgewinnung von Cardona zu denken, statt an
hypo thetische Tierherden. Tatsächlich wissen wir, dass das Salz anderswo ein begehrtes Produkt war, ein
zwar teilbares, aber unersetzliches Tauschgut in dieser Epoche, welche sich, hervorgerufen durch die demo-
graphische und territoriale Expansion der Peri-Chasséen-Gruppen der mittleren Jungsteinzeit, durch die
Intensivierungen der sozialen Bindungen auszeichnete.
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Abb. 5 Großräumige Verbreitung von geschliffenen Äxten aus alpinem Rohmaterial in Katalonien. – (Karte A. Fíguls / O. Weller).



Letztendlich beobachten wir, dass sich uns während des Mittelneolithikums ein System präsentiert, das auf
Tauschhandel und einem gewissen Grad an regionaler Spezialisierung auf bestimmte Güter wie Salz,
Variszit, Metapeliten, Meeresmuscheln usw. basiert, ohne dass dies ein Aufgeben der in Verbindung mit
der Subsistenz der Gemeinschaften stehenden Arbeiten bedeutet hätte. Der Tauschhandel hat aber dazu
beigetragen, die ökonomische und soziale Entwicklung zu dynamisieren. 
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Abb. 6 Rekonstruktionsversuch der Tauschhandelsnetzwerke in der mittleren katalanischen Jungsteinzeit. – (Karte O. Weller / A. Fí guls).
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172 O. Weller · A. Fíguls i Alonso · Die erste Steinsalzgewinnung Europas im Vall Salina, Katalonien 

Zusammenfassung / Abstract / Résumé

Die erste Steinsalzgewinnung Europas und der Tauschhandel als wirtschaftlicher Dynamisierer 
der mittleren Jungsteinzeit in Katalonien. Das Vall Salina von Cardona (Katalonien, Spanien)
Wir möchten in diesem Artikel Bilanz aus den Untersuchungen zur ältesten europäischen Minensalzgewinnung, die
sich im Gebiet der Muntanya de Sal in Cardona, dem einzigen Steinsalzgebirgsstock Westeuropas, abgespielt hat,
ziehen. Unsere Absicht ist es jedoch nicht, sich ausschließlich auf das Vall Salina zu konzentrieren, sondern die Rolle
des Salzes innerhalb des Kreislaufs bestimmter Materialien und Güter für die mittlere Jungsteinzeit Kataloniens zu er -
örtern. Darum vergleichen wir gleichzeitig die Hypothese über die Herkunft der benutzten Gesteinsarten, die als Werk-
zeug zum Abbau und zur Bearbeitung des Salzes gebraucht wurden, mit den Informationen über die Zirkulation von
Prestigegütern (Perlen aus grünem Variszit, Muschelarmbänder etc.) und anderen exogenen Materialien wie z. B. Silex
aus dem Vaucluse oder alpinem Jadeit. In einer Zusammenschau der Informationen war es uns möglich, die sozioöko-
nomische Rolle des Salzes innerhalb des interkommunitären Tauschhandels zu bewerten und bevorzugte Zirkulierungs-
achsen zu bestimmen. 



The first European extraction of rock salt and its exchange as an economic catalysator 
in Middle Neolithic Catalonia. The Vall Salina in Cardona (Catalonia, Spain)
This paper attempts a balance of our results of the first European exploitation of rock salt generated in the Muntanya
de sal of Cardona, the only rock salt mountain in Western Europe. Our intention is not to focus exclusively on the Vall
Salina, but also to think about the role of salt in the circulation of different materials and goods specific to the Cata-
lonian Middle Neolithic. For this purpose, we will confront at the same time the hypothesis about the origin of the
rocks used as mining tools used for extraction and modelling rock salt and the information about the circulation of
other regional prestige goods (variscite pearls, shell bracelets) and other exogenous raw materials (flint from the
Vaucluse, Alpine rocks). Crossing the information has made it possible to evaluate the socio-economic role of salt in
intercommunitary trade and to propose privileged axes of circulation.

La première extraction de sel gemme en Europe et l’échange comme dynamiseur économique 
du Néolithique moyen en Catalogne. Le Vall Salina de Cardona (Catalogne, Espagne)
Cet article propose un bilan des résultats obtenus sur la première exploitation européenne de sel minier autour de la
Muntanya de sal de Cardona, l’unique montagne de sel gemme d’Europe occidentale. Sans se focaliser uniquement
sur le Vall Salina, notre propos est de réfléchir sur le rôle du sel dans la circulation de matériaux particuliers et de biens
spécifiques du Néolithique moyen catalan. Pour cela, nous confrontons à la fois les hypothèses sur la provenance des
roches utilisées pour l’outillage minier utilisé pour l’extraction et la mise en forme du sel, et les informations sur la circu-
lation d’autres biens d’apparat (perles en variscite, bracelets en coquillage) et d’autres matériaux exogènes (silex du
Vaucluse, roches alpines). En croisant ces informations, il est possible d’évaluer le rôle socio-économique du sel dans
les échanges intercommunautaires et de proposer des axes de circulation privilégiés.

Schlüsselwörter / Keywords / Mots clés 

Spanien / Neolithikum / Salz / Bergbau / Rohstoff / Handel
Spain / Neolithic / salt / mining / natural resource / trade
Espagne / Néolithique / sel / mine / matières premières / commerce
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NEUERSCHEINUNGEN

Monographien des RGZM, 
Band 103, 1-2

2 Bände, zus. 1160 S. 
mit 422 Abb., 37 Tab.

ISBN 978-3-88467-199-3
€ 140,–

Markus Scholz

Grabbauten des 1.-3. Jahrhunderts 
in den nördlichen Grenzprovinzen 
des Römischen Reiches
Grabbauten dienten nicht nur dem Gedächtnis an eine Person, sondern
auch der Familienrepräsentation. Die Übernahme bzw. Transformation rö -
mischer Statussymbole durch Einheimische in den Provinzen ist daher ein
Gradmesser der Romanisierung. Die Adaption mediterraner Formen kann
ein Bruch mit indigenen Traditionen bedeuten oder – im Gegenteil – in be -
stimmter Auswahl ein Instrument sein, um traditionelle Werte und Mus ter
in einem zeitgemäßen Präsentationsrahmen zu kommunizieren. Die Studie
zeigt auf, woher die Vorbilder stammten, welche gesellschaftlichen Grup -
pen sie vermittelten und welche sie aufgriffen und sogar weiterentwickel-
ten. Denkmaltopographie und Architekturtypen werden dabei eben so
berücksichtigt wie die durch sie zur Wirkung gebrachten Medien Grab -
inschrift bzw. Skulptur. Hierbei zeigen sich aufschlussreiche Unterschiede
zwischen den Rhein- und Donauprovinzen.

Mosaiksteine. Forschungen am RGZM,
Band 10 

95 S. mit 66 meist farb. Abb., 
4 Karten

ISBN 978-3-88467-219-8
€ 18,–

Ronald Bockius

Ruder-»Sport« im Altertum
Facetten von Wettkampf, Spiel und Spektakel

Rudern zählt zu den ältesten Disziplinen des Mannschaftssports. Hervor -
gegangen aus der Nutzung des Bootsriemens durch frühe elitäre Gesell-
schaften im vorderorientalisch-ägäischen Altertum, gehört es bei den Völ-
kern der mediterranen Antike zum festen Bestand eines teils bewaffneten,
teils friedlichen Agons. Die Befehlsgewalt über ein großes Ruderschiff war
hierarchischer Ausdruck pharaonischen Selbstverständnisses und Macht.
Liegen hier die Wurzeln für den sportlichen Einsatz des Bootsriemens, dien-
ten besatzungsstarke Ruderfahrzeuge im mediterranen Altertum bevorzugt
militärischen Zwecken. Ausgerüstet und unterhalten von einer Elite, ent-
wickelte das antike Kriegsschiff teils hochkomplexe Rudersysteme. Seine
Mannschaft wurde für den Gefechtseinsatz trainiert. Wettkampf auf dem
Wasser wurde aber auch Teil einer Unterhaltungskultur, deren kriegerische
Komponente in der römischen Naumachie fortlebte. Seit dem Ende der
Republik zuweilen monumentale Ausmaße annehmend, war das geruderte
Kriegsschiff Teil spektakulärer Gefechtsinszenierungen oder Bühne für blu-
tige Kämpfe, veranstaltet von Amtsträgern und Kaisern vor der Küste oder
auf dem Binnensee, auf künstlichen Gewässern oder im Theater; ohne leta-
les Ende sogar auf den Gartenbecken begüterter Kreise.
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NEUERSCHEINUNGEN

Monographien des RGZM, Band 106
318 S., 168 meist farb. Abb.

ISBN 978-3-88467-202-0
€ 75,–

Neslihan Asutay-Effenberger · Falko Daim (Hrsg.)

ΦΙΛΟΠΑΤΙΟΝ
Spaziergang im kaiserlichen Garten
Beiträge zu Byzanz und seinen Nachbarn

Festschrift für Arne Effenberger zum 70. Geburtstag

Das Philopation war eine zum Vergnügen der Kaiser bestimmte Garten-
und Jagdanlage außerhalb Konstantinopels. Ihm entsprach vor den Mauern
von Konya ein ähnlicher Ort mit Namen »Filubad«, an dem die Sultane Zer-
streuung suchten. Unter dem Namen Philopation wurde Arne Effenberger,
dem ehemaligen Direktor des Museums für Byzantinische Kunst (Bode-
Museum), zu seinem 70. Geburtstag eine Festschrift gewidmet. Die hierin
enthaltenen Beiträge erzählen von der großen Strahlkraft des oströmischen
Imperiums und spiegeln zugleich wenigstens einen Teil der lange gehegten
und weitläufigen Forschungsfelder des Jubilars wider, die sich von Byzanz
bis Ägypten, von der Spätantike bis zur Neuzeit, von Venedig bis Konya
erstrecken, wobei ihm Konstantinopel/İstanbul stets besonders am Herzen
liegt.

Monographien des RGZM, Band 101
363 S.

ISBN 978-3-88467-197-9
€ 48,–

Stefan Albrecht 

Quellen zur Geschichte 
der byzantinischen Krim 
Die Erforschung der byzantinischen Krim wurde bisher dadurch erschwert,
dass die vielen schriftlichen Quellen weit verstreut und auch aus sprach-
lichen Gründen nicht immer gut zugänglich waren. Diese Sammlung soll
dem abhelfen. Sie umfasst die bekannten wie auch die selten benutzten
griechischen, lateinischen und slawischen Quellen aus dem 4.-12. Jahrhun-
dert. Die 90 Texte bzw. Textauszüge liegen teils erstmals in deutscher Über-
setzung vor. Sie werden durch eine kurze Beschreibung und eine Einord-
nung in den Kontext der bisherigen Forschung ergänzt.
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RGZM – Tagungen, Band 17
309 S., 155 Abb.

ISBN 978-3-88467-205-1
€ 49,–

Bendeguz Tobias (Hrsg.)

Die Archäologie der frühen Ungarn
Chronologie, Technologie und Methodik

Das gängige Bild der frühen Ungarn prägen die unzähligen militärischen
Einfälle in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts n. Chr., von denen die
historischen Schriftquellen berichten. Diese Quellen dienten in der For-
schung lange Zeit als Grundlage, die materiellen Hinterlassenschaften der
frühen Ungarn ethnisch und historisch orientiert zu interpretieren. In den
letzten Jahrzehnten begann man indes umzudenken und diese methodisch
nicht haltbare Herangehensweise kritisch zu hinterfragen. Im Rahmen eines
internationalen Workshops zur »Archäologie der frühen Ungarn« in Buda-
pest wurde der aktuelle Forschungsstand zu den frühen Ungarn in vier
 großen Themenschwerpunkten dargelegt: die Ethnogenese, die chrono -
logische Gliederung des Fundmaterials, die Bewaffnung und Kampfweise
und die Herstellungstechnologie der Schmuckstücke.

RGZM – Tagungen, Band 18
416 S., 175 meist farb. Abb.

ISBN 978-3-88467-212-9
€ 55,–

Peter Ettel · Lukas Werther (Hrsg.)

Zentrale Orte und zentrale Räume 
des Frühmittelalters in Süddeutschland
Tagung des RGZM und der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena 
vom 7.-9.10.2012 in Bad Neustadt an der Saale

Die Tagung »Zentrale Orte und zentrale Räume des Frühmittelalters in Süd-
deutschland« lieferte eine Bilanz des entsprechenden Forschungsstandes
aus archäologischer, historischer und geographischer Perspektive. Der vor-
liegende Sammelband zeigt mit seinen 23 lokalen, regionalen und über -
regionalen Studien einen Querschnitt der Erforschung frühmittelalterlicher
Zentren und Siedlungsstrukturen vornehmlich des bayerisch-ostfränkischen
Raumes und seiner Nachbarregionen. Das thematische Spektrum reicht
dabei von überregional bedeutsamen Zentren der obersten Hierarchie -
ebene wie Pfalzen und Bischofssitzen bis hin zu Zentren der ländlichen
Gesellschaft wie Mühlen oder Pfarrkirchen. Der zeitliche Rahmen spannt
sich von der Spätantike bis in das beginnende Hochmittelalter, wobei ein
besonderer Fokus auf der karolingisch-ottonischen Epoche liegt. Leitfragen
bilden Kriterien für Zentralität, methodische Probleme wie die Abgrenzung
von Zentrum und Peripherie, Ursachen für strukturellen Wandel von Zen-
tren sowie die räumliche Verteilung zentraler Funktionen innerhalb über-
örtlicher zentraler Räume.
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Monographien des RGZM, Band 104
367 S. mit 64 Abb., 151 Tab. 

und 65 Plänen
ISBN 978-3-88467-200-6

€ 72,–

Martin Street · Elaine Turner

The Faunal Remains from Gönnersdorf
The Magdalenian open air site of Gönnersdorf (Rhineland, Germany) con-
tinues to provide new insights into the organisation of Upper Palaeolithic
human societies. The long-awaited analysis of the faunal remains goes far
beyond a mere presentation of primary archaeozoological data to investi-
gate the ways in which the Magdalenian site occupants incorporated hunt-
ing and subsistence into their daily life and social organisation. Methods
including targeted strategies of radiocarbon dating, analyses of mortality
patterns of horse, the main prey animal, meticulous recording of evidence
for butchery, and the plotting and interpretation of spatial patterning of
animal remains place the faunal data in context. Integrating these ap -
proaches the authors have produced a convincing description of a Mag-
dalenian settlement occupied seasonally in response to environmental op -
portunities and constraints, organised according to a strict spatial template
and functioning as a semi-permanent »village«, thus foreshadowing the
full  sedentarism emerging in the contemporary Near East.

Monographien des RGZM, Band 105
593 S. mit 412 z. T. farb. Abb.

ISBN 978-3-88467-201-3
€ 110,–

Sabine Gaudzinski-Windheuser

Raumnutzungsmuster 
des späten Jungpaläolithikums 
in Oelknitz (Thüringen)
Die Siedlungsstrukturen 1-3

In Diskussionen zur Evolution menschlichen Verhaltens spielt die Frage da -
nach, wie sich Menschen im Raum bewegt haben, eine entscheidende
Rolle. Die frühesten Hinweise auf Verhaltensmuster, die in diesem Sinne
interpretiert werden können, stammen vom Übergang vom Mittel- zum
Jungpaläolithikum. Die thüringische Fundstelle Oelknitz repräsentiert eines
der wichtigsten Zeugnisse früher Gesellschafts systeme, die bereits vor
ca. 15 000 Jahren sichtbar werden. Die Analyse dieses Platzes vermag es,
ob der weltweiten Spärlichkeit solcher exzellent überlieferten Befunde, die
Variabilität von Siedlungssystemen im späten Jungpaläolithikum aufzu -
zeigen und zu einem weitaus vielschichtigeren Verständnis des Siedlungs-
wesens beizutragen.

AUS DEM VERLAGSPROGRAMM
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Forschungen zur Urgeschichte aus
dem Tagebau von Schöningen, Band 1

208 S., 99 meist farb. Abb.
ISBN 978-3-88467-204-4

€ 55,–

Karl-Ernst Behre (Hrsg.)

Die chronologische Einordnung 
der paläolithischen Fundstellen 
von Schöningen

The chronological setting 
of the Palaeolithic sites of Schöningen
Die Aufdeckung eines Jagdlagers im Braunkohlen-Tagebau von Schöningen
mit den ältesten Speeren der Welt hat sowohl in der Wissenschaft als auch
in der breiten Öffentlichkeit eine große Resonanz gefunden. Daneben stellt
die Grube ein Fenster in die Vergangenheit dar, das über mehrere Hundert-
tausend Jahre den geologischen Ablauf und die Umweltgeschichte auf-
zeigt. Die riesigen geologischen Aufschlüsse und die archäologischen Aus-
grabungen haben Schöningen zu einem Schlüsselgebiet für die gesamte
mitteleuropäische Eiszeitalterforschung gemacht. In dem ersten Band der
neuen Reihe zu diesem Fundplatz werden in sieben Beiträgen die Unter -
suchungsergebnisse der beteiligten Disziplinen zum zeitlichen Ablauf des
Mittelpleistozäns vorgelegt. Vier weitere Beiträge stellen die Ergebnisse aus
Schöningen in den größeren Kontext Mitteleuropas, für dessen zeitliche
Gliederung sie große Bedeutung haben.

Monographien des RGZM, Band 99
294 S., 86 Abb.

ISBN 978-3-88467-192-4
€ 70,–

Lutz Kindler

Die Rolle von Raubtieren 
bei der Einnischung und Subsistenz
jungpleistozäner Neandertaler
Archäozoologie und Taphonomie 
der mittelpaläolithischen Fauna 
aus der Balver Höhle (Westfalen)

Die Balver Höhle ist eine der größten und bekanntesten Fundstellen aus der
Zeit der Neandertaler in Deutschland. Das Buch präsentiert erstmalig die
Ergebnisse einer intensiven archäozoologischen und taphonomischen Stu-
die der Tierreste der letzten großflächigen Ausgrabungen im Jahre 1939.
Im Zentrum steht das Verhältnis zwischen Neandertalern und ihren Konkur-
renten, den großen Raubtieren. Die Fauna erschließt das intensive Erbeuten
von Höhlenbären in ihrem Winterversteck. Neandertaler hatten sich aber
auch mit anderen Raubtieren um den Zugang zur Höhle zu streiten. Das
Einbringen von Jagdwild in die Höhle und die Verwendung von Knochen
zur Herstellung von Werkzeugen erlauben nähere Einblicke in die Land-
schaftsnutzung der Neandertaler.
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Monographien des RGZM

St. Albrecht
Quellen zur Geschichte der byzantinischen Krim 
Band 101 (2013); 363 S.
ISBN 978-3-88467-197-9 48,– €

M. Scholz
Grabbauten des 1.-3. Jahrhunderts in den
nördlichen Grenzprovinzen des Römischen Reiches
Band 103 (2012); 2 Bde., insg. 1160 S. mit 422 z. T.
farb. Abb., 38 Tab., 22 farb. Karten
ISBN 978-3-88467-199-3 140,– €

M. Street u. E. Turner
The Faunal Remains from Gönnersdorf
With contributions of L. Niven, O. Bignon, 
R. Cornette, M. Baylac u. M. Sablin
Band 104 (2013); 368 S. mit 65 z. T. farb. Abb.,
65 farb. Kartierungen, 151 Tab.
ISBN 978-3-88467-200-6 72,– €

S. Gaudzinski-Windheuser 
Raumnutzungsmuster des späten
Jungpaläolithikums in Oelknitz (Thüringen). 
Die Siedlungsstrukturen 1-3
Band 105 (2013); 592 S. mit 412 z. T. farb. Abb.,
77 Tab., 3 Beil.
ISBN 978-3-88467-201-3 110,– €

N. Asutay-Effenberger u. F. Daim (Hrsg.)
ΦΙΛΟΠΑΤΙΟΝ. Spaziergang 
im kaiserlichen Garten. Beiträge zu Byzanz 
und seinen Nachbarn
Band 106 (2013); 318 S., 168 meist farb. Abb.
ISBN 978-3-88467-202-0 75,– €

RGZM – Tagungen

M. Grünewald u. St. Wenzel (Hrsg.)
Römische Landnutzung in der Eifel. 
Neue Ausgrabungen und Forschungen
Band 16 (2012); 475 S., 240 Abb. 
ISBN 978-3-88467-208-2 58,– €

B. Tobias (Hrsg.)
Die Archäologie der frühen Ungarn. Chronologie,
Technologie und Methodik
Band 17 (2013); 309 S., 155 Abb.
ISBN 978-3-88467-205-1 50,– €

P. Ettel u. L. Werther (Hrsg.)
Zentrale Orte und zentrale Räume des
Frühmittelalters in Süddeutschland. Tagung des
RGZM und der Friedrich-Schiller-Universität Jena
vom 7.-9.10.2012 in Bad Neustadt an der Saale
Band 18 (2013); 416 S., 175 meist farb. Abb.
ISBN 978-3-88467-212-9 55,– €

Mosaiksteine. 
Forschungen am RGZM

R. Bockius
Ruder-»Sport« im Altertum. Facetten 
von Wettkampf, Spiel und Spektakel
Band 10 (2013); 95 S. mit 66 meist farb. Abb., 
4 Karten
ISBN 978-3-88467-219-8 18,– €

Populärwissenschaftliche Reihe

E. Künzl
Monumente für die Ewigkeit. 
Herrschergräber der Antike
(2011); 150 S., 140 meist farb. Abb.
ISBN 978-3-88467-176-4 24,95 €
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